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Basel-Stadt, Baselland,

Schwarzbubenland

Aufden letztenDrücker
BeimZubringer Bachgrabenwill Baselland denTurbo zünden, umBundesgelder zu erhalten – dochBasel und Frankreich zeigen sich bockig.

BenjaminWieland

Das gab es wohl noch nie. Ein

Kanton plant eine Schnellstras-

se, die zum grössten Teil in

einem anderen Kanton und im

Ausland zu liegen kommt. Das

ist beim Zubringer Bachgraben

Allschwil (Zuba)derFall. Basel-

land will das boomende Gebiet

mit einemTunnelunterBasel an

das Nationalstrassennetz an-

schliessen, aber auchdieRuede

Bâle ausbauen – sie liegt auf

französischem Gebiet. Die ex-

territorialeLinienführung istde-

likat. Und hat das Projekt ge-

fährlich ins Stocken gebracht.

Vorgestellt hattendasVorha-

ben imJuni 2019beideBasel ge-

meinsam – geplant, ausgeführt

und bezahlt wird die Strasse je-

doch vom Landkanton. Dessen

Verantwortliche haben sich die

Verhandlungenmit Basel-Stadt

und Frankreich offenbar einfa-

cher vorgestellt. Eshabe sichge-

zeigt, «dass die Abklärungen

einen intensiveren und länger

dauerndenProzessbenötigen».

Das schreibt dieBaselbieterRe-

gierung in der Beantwortung

eines Vorstosses von Felix Kel-

ler. Der CVP-Landrat, er wohnt

in Allschwil, wollte vom Regie-

rungsrat unter anderemwissen,

was er unternimmt, damit der

ursprünglich anvisierte Baube-

ginn im Jahr 2024 doch noch

eingehaltenwerden könnte.

Bei der Präsentation des

kantonalen Budgets Ende Sep-

tembergabderBaselbieterBau-

direktor Isaac Reber bekannt,

der Baubeginn werde verscho-

ben, von 2024 auf 2027.

WegenLockdown:Treffen
mitElsässernerst imJuli
EinweiteresProblembetrifftdie

Bewilligungen: Der Zubringer

tangiert drei Gebietskörper-

schaften, notwendig sind aber

sogar vier Bewilligungsverfah-

ren.Nebendenzweikantonalen

sowieden französischenBehör-

den ist das auchdasBundesamt

für Strassen (Astra) am Vorha-

ben beteiligt.

DerCoronalockdownhatdie

Planungen ebenfalls verzögert,

wiedieBaselbieterRegierung in

ihrer Antwort auf Kellers Inter-

pellation festhält: «AlsFolgeder

Covid-19-Pandemiekonnteerst

im Juli 2020 eine erste Sitzung

zur Klärung der Rahmenbedin-

gungen mit den französischen

Behörden durchgeführt wer-

den.»DerneueZeitplankommt

ambitioniert daher:Noch indie-

sem Jahr sollen Absichtserklä-

rungen mit Basel-Stadt und

Frankreich vorliegen. Imersten

Quartal 2021 – ein Jahr später

als ursprünglich vorgesehen –

könnte der Landrat denProjek-

tierungskredit zum Zubringer

verabschieden.Baubeginnwäre

dann 2027 – sofern es nicht zu

Referenden kommt.

Baselland ist auf den Good-

will der Partner angewiesen.

Der Regierungsrat schreibt,

man habe die Prozesse und Be-

willigungsverfahren «nicht

selbst in der Hand», Beschleu-

nigungen seien keinemöglich.

Basellandwill zuerstStrasse
bauen,danndasTram
EineAbsageerteilt dieBaselbie-

terRegierungandieForderung,

parallel zum Bau der Schnell-

strasseauchTramgeleise zuver-

legen.Mangehedavonaus,dass

dasBachgrabentram«erst nach

InbetriebnahmedesZubringers

realisiertwerdenkann».Grund:

OhneVerlagerungdesVerkehrs

ausBasel-West indenneuenZu-

bringer sei «die Einführung

einer Traminfrastruktur äus-

serst schwierig». Vorgesehen

war ursprünglich, nach der Er-

öffnung des Zubringers 2030

die Tramerschliessung in An-

griff zu nehmen. Da sich die

Strasseumsicherdrei Jahre ver-

zögert, muss auch das Tram

warten. Im Basler Grossen Rat

wurden im vergangenen Juni

zweiMotionen überwiesen, die

verlangen, dass die Stadt nur

dannuntertunneltwerdendarf,

wenn gleichzeitig das neue

Tramkommt. Basellandwill je-

dochvorerst lediglichmehrBus-

se verkehren lassen.

Allschwil ist über den ver-

schobenen Baubeginn verär-

gert.DerGemeinderathattedie

BaselbieterRegierungzumRun-

den Tisch gebeten – die lehnte

jedoch ab.WieGemeindepräsi-

dentin Nicole Nüssli (FDP) auf

Anfrage schreibt,wollemandie

Regierungsmitglieder trotzdem

nach Allschwil einladen. Man

mache sich grosse Sorgen, dass

das Bachgrabengebiet bald im

Verkehr erstickt. «Deshalb sind

wir geradezu verpflichtet, nicht

lockerzulassen.»

Ein kleiner Trost für Nüssli:

Baselland hat vitales Interesse

daran, dass der Spatenstich für

dieneueStrasse spätestens2027

erfolgt. Es ist Vorgesehen, den

Zubringer als A-Projekt in der

vierten Generation des Agglo-

merationsprogrammsanzumel-

den.Dafürmüsste jedoch zwin-

gend zwischen 2024 bis 2027

mitdenArbeitenbegonnenwor-

den sein. Ist das nicht der Fall,

sind Bundesbeiträge inGefahr.

Die könnte der Landkanton

aber gut gebrauchenbei den er-

wartetenKosten fürdenZubrin-

ger: 395Millionen Franken.

BeideBasel an einemTisch: Die damaligeBaselbieter Baudirektorin SabinePegoraromit AmtskollegeWessels. Bild: K. Nars (Allschwil, 19. Juni 2019)

In Basel-West soll der Tunnel in die A3münden. Bild: Tiefbauamt BL

FDPwill5Gvorantreiben
Die Basler Partei fordert denRegierungsrat zumAusbau auf.

Die Mobilfunkfreunde sind in

Basel-Stadt im Aufwind. Ver-

gangene Woche gewann die

SwisscomvordemAppellations-

gericht: Sie darf nun trotz erbit-

terterGegnerschaft derAnwoh-

ner eine neueMobilfunkanten-

ne in der Alemannengasse

platzieren.

Möglicherweise beflügelt

durch diesen Sieg hat die FDP

Basel-Stadt einen Vorstoss aus-

gearbeitet, in dem sie eine flä-

chendeckende Einführung der

5G-Technologie imStadtkanton

fordert. ImEntwurfdesAnzugs,

welcherderbzvorliegt,wirdder

Regierungsrat aufgefordert, «zu

prüfen und zu berichten, wo er

auf kantonaler Infrastruktur ge-

eigneteStandorte für 5G-Anten-

nen zur Verfügung stellen

kann». Es sollten dabei sowohl

Standorte fürMakromobilfunk-

antennen (welchevonverschie-

denen Anbietern benutzt wer-

den) als auch für Mikromobil-

funkantennen angestrebt

werden. Die Freisinnigen sind

derMeinung,dass5Gunabding-

bar ist, damit Basel-Stadt wei-

terhin als Innovationsstandort

vorne dabei sein könne. ImGe-

sundheitswesen (beispielsweise

beim Echtzeitmonitoring auf

Distanz im Alterswohnen), im

Transport und Verkehr (intelli-

gente Verkehrsführung) oder

Energieversorgung (optimierte

Nutzung) seien in der Zukunft

schnellere Verbindungen un-

erlässlich. (lsi)

Zubringer Bachgraben
und Umfahrung
Hésingue/Hegenheim
Linienführung gemäss Projekt

Quelle: Bau- und Umweltschutz-
direktion Kanton BL; Grafik: mop, jn

«Wir sind
geradezu
verpflichtet,
nicht lockerzu-
lassen.»

NicoleNüssli
Gemeindepräsidentin

Allschwil

BaselverhängtMaskenpflichtanSchulen,
BasellandermahntdieBevölkerung
In der Region Basel wird die Coronakrise unterschiedlich angegangen.

Die Zahl der bislang registrier-

ten Infektionen mit dem Coro-

navirus ist am Sonntag in Ba-

sel-Stadt um 45 auf 1635 ange-

wachsen.DerKantonBaselland,

dervergangeneWocheebenfalls

stark ansteigende Fallzahlen

verzeichnethatte, veröffentlicht

an den Wochenenden jedoch

keine neuen Zahlen.

Zusätzlich zu den 45Neuin-

fektionen in der Kantonsbevöl-

kerungwiesdasGesundheitsde-

partement in seinerFallstatistik

auch 10 Neuinfektionen von

auswärtigen Personen aus. Die

Zahlder aktuellenFälle in Isola-

tion wuchs um 31 auf 240 an.

Gleichzeitig waren am Sonntag

806Menschen inQuarantäne –

54weniger als noch amVortag.

Derweil ruft der Basler Er-

ziehungsdirektorConradinCra-

mer auf Twitter dazu auf, die

Maskenpflicht an den Schulen

zuberücksichtigen:«Wirwollen

unsereSchulenunbedingt offen

halten, und zusammen können

wir das schaffen.»

Im Landkanton beruft man

sichaufdievomBundverordne-

ten Massnahmen. Der Regie-

rungsrat wandte sich vergange-

neWocheandieBaselbieterBe-

völkerung und mahnte zur

EinhaltungderSchutzmassnah-

men.DazugehörenAbstandhal-

ten, Händewaschen und Ver-

zicht aufs Feiern. (sda/bz)
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